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Bessere psychologische Versorgung 
von Menschen mit Diabetes – DDG 
bietet neues Zertifikat für Diabetes-
Einrichtungen an

In nationalen und internationalen Leitli-
nien sowie Disease Management Pro-
grammen (DMP) wird sowohl die soma-
tische als auch die psychologische 
Betreuung von Menschen mit Diabetes 
gleichermaßen gefordert. Doch die Ver-
sorgungsrealität zeigt: Die psycholo-
gische Therapie ist weiterhin unterfinan-
ziert und wird meist nur als optionales 
„Add-on“ verstanden. Um die Unterstüt-
zung von Menschen mit Diabetes mit 
psychischen Problemen zu verbessern, 
hat die Deutsche Diabetes Gesellschaft 
(DDG) das neue Zertifizierungsmodul 
„Diabetes und Psyche“ eingeführt. Das 
Modul richtet sich an ambulante und sta-
tionäre Diabeteseinrichtungen, die eine 
besondere Expertise in der Behandlung 
von diabetes-assoziierten psychischen 
Problemen oder diabetes-bezogenen 
Belastungen nachweisen können. Das 
Angebot soll die Transparenz für Pati-
entinnen und Patienten sowie Zuweiser 
erhöhen und die Qualität der Diabetes-
therapie in allen Sektoren steigern.

Chronische Erkrankungen wie ein Diabe-
tes mellitus sind häufig mit hohen psychi-
schen Belastungen verbunden. So weist 
etwa jeder dritte Mensch mit Diabetes 
erhöhte diabetes-bezogene Belastungen 
und jeder Achte eine komorbide Depres-
sion auf. Aber auch Angst- und Ess-
störungen sowie Abhängigkeitserkran-
kungen und Motivationsprobleme sind 
bei Menschen mit Diabetes Typ 1 und 
Typ 2 weit verbreitet. „Werden diese nicht 
frühzeitig fachgerecht identifiziert und 
behandelt, kann es zu einer Chronifizie-
rung und schlimmstenfalls lange andau-
ernder Arbeitsunfähigkeit führen. Das hat 
neben dem persönlichen Leid auch hohe 
Kosten für das Gesundheitssystem zur 
Folge“, führt Prof. Dr. Bernhard Kulzer, 
Mitglied des Ausschusses Qualitätssi-
cherung, Schulung und Weiterbildung 
(QSW) der DDG und Vorsitzender der AG 
Diabetes und Psychologie aus.

Frühzeitige Unterstützung, Intervention 
und Beratung können Menschen mit Dia-
betes bei der Bewältigung ihrer Erkran-

kung helfen. Um die Versorgungsrealität 
zu verbessern hat der Ausschuss Qua-
litätssicherung, Schulung und Weiterbil-
dung (QSW) der DDG in Zusammenarbeit 
mit der DDG Arbeitsgemeinschaft „Dia-
betes und Psychologie“ das neue Zerti-
fizierungsmodul „Diabetes und Psyche“ 
initiiert. „Das Zertifikat soll sowohl Men-
schen mit Diabetes als auch Behandlern 
transparent machen, welche Einrich-
tungen eine besondere Expertise in der 
psychologischen Behandlung bei Diabe-
tes aufweisen, sodass sie sich gezielt an 
sie wenden können“, führt Kulzer aus.

Das Zertifikat können ambulante sowie 
stationäre Behandlungseinrichtungen 
im Rahmen der Anerkennungsverfah-
ren „Diabetes Exzellenzzentrum DDG“ 
und „Diabeteszentrum DDG“ optional 
erwerben. Voraussetzung für den Erwerb 
ist, dass in der jeweiligen Einrichtung 
nachgewiesenermaßen ausreichend 
Hintergrundwissen über die besonderen 
Herausforderungen und Probleme von 
Menschen mit Diabetes vorliegen. 

Die Einrichtungen müssen dabei eine 
definierte Struktur-, Prozess- und Ergeb-
nisqualität bei der Therapie von Men-
schen mit diabetes-bezogenen psy-
chischen Belastungen, nachweisen. 
Zertifizierte Einrichtungen müssen ihre 
Ergebnisqualität nach einem Zeitraum 
von 6 Monaten offenlegen. Durch gezielte 
Hospitationen und Kooperationen soll 
eine verstärkte Vernetzung der zertifi-
zierten Einrichtungen erfolgen, was die 
Qualität der Einrichtungen verbessern 
soll.

„Diese Maßnahme ist ein wichtiger 
Schritt, die bisher noch suboptimale psy-
chologische Betreuung von Menschen 
mit Diabetes zu verbessern“, erklärt 
DDG Expertin Professor Dr. rer. nat. Dipl.-
Psych. Karin Lange, ehemalige Leiterin 
der Forschungs- und Lehreinheit Medizi-
nische Psychologie an der Medizinischen 
Hochschule Hannover. „Das Zusatzmo-
dul soll außerdem zeigen, dass psycho-
logische Versorgungsangebote nicht nur 
ein `Nice to have´ bei psychiatrischen 
Diagnosen sind, sondern – wie in Leitli-
nien und DMP gefordert – ein integraler 
Bestandteil der Diabetesbehandlung in 
allen Sektoren sein sollten.“

Mehr Informationen zum neuen Modul 
„Diabetes und Psyche“ finden Sie hier: 

www.d iabe tes-psy-
c h o l o g i e . d e / d o w n -
loads/20230516_Richt-
linie_Zertifiz.pdf 

Quelle: DDG

Verdauungsfördernd, appetitregulie-
rend, entzündungshemmend:Die Kraft 
der Bitterstoffe in der Ernährung bei 
Diabetes Typ 1 und Typ 2

Manche Menschen lieben sie, andere 
meiden sie und schütteln sich angewidert 
beim Verzehr: Gemüse, Obst sowie Kräu-
ter und Gewürze mit Bitterstoffen spalten 
die Gemüter. Dabei können natürliche 
Pflanzenstoffe mit bitterem Geschmack 
für Menschen mit Diabetes Typ 1 oder Typ 
2 vorteilhaft in der Ernährung sein. Unter 
anderem regen sie die Verdauung an, 
bremsen den Appetit und das Verlangen 
auf Süßes, unterstützen die Leberfunkti-
on und hemmen Entzündungen. Darauf 
macht die gemeinnützige Gesundheitsor-
ganisation diabetesDE – Deutsche Diabe-
tes-Hilfe aufmerksam und gibt kostenfrei 
Rezeptideen dazu. 

Bitter = gesund?!
Viele Tiere meiden instinktiv bitter schme-
ckende Pflanzen und auch Menschen 
mögen sie zumindest im Kindesalter häu-
fig noch gar nicht: Gerichte mit Gemü-
sesorten wie Spargel oder Rosenkohl 
sowie Salate mit Rucola, Radicchio oder 
Chicorèe können für schlechte Laune am 
Tisch sorgen. Die instinktive Abwehr ist ein 
Schutzmechanismus und liegt daran, dass 
„bitter“ zunächst als „giftig“ wahrgenom-
men wird: Mit ihren Bitterstoffen schützt 
sich die Pflanze vor Fressfeinden. Darü-
ber hinaus haben Kinder einen deutlich 
höheren Geschmackssinn als Erwachse-
ne: Im Kleinkindalter verfügen Menschen 
über etwa 10.000 Geschmacksknospen 
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Diabetes-Risiko:
Nachteulen in Gefahr
www.doccheck.com

Mit diesen fünf Ernäh-
rungs-Tricks lindern Sie 
Rheuma-Symptome
www.focus.de

Diabetes:
Von Wunden, die nicht 
heilen
www.doccheck.com

Der DDB braucht dich! 
Mach mit!
www.diabetikerbund-
sachsen.de/waskoen-
nensietun/

Film des DDB zur Dia-
betischen Ketoazidose:
https://www.diabeti-
kerbund-sachsen.de/
ketoazidose/

auf der Zunge. Im Laufe des Lebens rea-
gieren diese unempfindlicher und ihre 
Anzahl sinkt. 

Mut zum Bitterstoff – Gewöhnung 
macht den Geschmack attraktiver
Wer häufiger Nahrungsmittel mit Bitter-
stoffen verzehrt, gewöhnt sich an den 
herben Geschmack. Daher zählen unter 
anderem Kaffee und Bitterschokolade 
zu beliebten Genussmitteln. „Menschen 
mit Diabetes Typ 1 oder Typ 2 empfehlen 
wir eine pflanzenbasierte und insbeson-
dere gemüsereiche Ernährung“, sagt Dr. 
Dipl. oec. troph. Astrid Tombek, Diabe-
tesberaterin DDG. Sie leitet den Bereich 
Diabetes- und Ernährungsberatung am 
Diabetes Zentrum Mergentheim in Bad 
Mergentheim. Viele Gemüse-, Salat- und 
Kräutersorten liefern nicht nur wertvolle 
Vitamine, Mineralien und Ballaststoffe, 
sondern auch vorteilhafte Bitterstoffe: 
„Sie fördern die Verdauung, verbessern 
die Produktion von Magensäure und Gal-
lenflüssigkeit. Das erleichtert die Fett-
verdauung“, erklärt die Ökotrophologin. 
Gleichzeitig verringern sie das Hungerge-
fühl beziehungsweise die Lust auf Süßes. 
„Das ist für Menschen mit Diabetes und 
Übergewicht vorteilhaft.“ Zudem hemmen 
sie Entzündungen und es gibt Hinweise 
darauf, dass Bitterstoffe möglicherweise 
auch auf den Blutzuckerspiegel wirken: 
Pflanzenstoffe aus der Bittergurke, einer in 
tropischen Ländern vorkommende Gemü-
sesorte, könnten möglicherweise bei 
Menschen mit Prädiabetes den Glukose-
spiegel senken, wie eine Studie ergab, an 
denen Ernährungswissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftler der Universität Gie-
ßen beteiligt waren. 

Aus dem Kochtopf statt aus Kapseln
Die Extrakte einiger Pflanzen, die Bit-
terstoffe enthalten, sind auch als Nah-
rungsergänzungsmittel erhältlich. Dazu 
zählen zum Beispiel Kapseln mit Arti-
schocken-Extrakt. diabetesDE-Expertin 
Astrid Tombek betont: „Wir empfehlen, 
die Bitterstoffe direkt aus möglichst frisch 
zubereiteten Gemüsegerichten und Sala-
ten anstatt aus Kapseln, Tabletten oder 
Tropfen aufzunehmen. Das ist preislich 
günstiger, schmackhafter und aufgrund 
der weiteren enthaltenen gesunden 
Bestandteile besser.“ Außerdem könne es 
bei Nahrungsergänzungsmitteln zu Über-

dosierungen kommen, was beim Essen 
allein schon geschmacklich ausgeschlos-
sen sei.

Im Herbst haben viele bittere Pflanzen-
sorten Saison
Dazu zählen Kohlsorten wie Brokkoli, 
Rosenkohl oder Wirsing; auch Artischo-
cken und Auberginen sind derzeit frisch 
erhältlich. Das gilt ebenso für Salatsor-
ten wie Chicorée, Radicchio und Ruco-
la oder Zitrusfrüchte wie die Grapefruit. 
Letztere kann allerdings die Wirkung 
von Medikamenten abschwächen oder 
umgekehrt sogar verstärken. „Wer zum 
Beispiel Cholesterinsenker oder Medika-
mente zur Behandlung von Herz-Kreis-
lauferkrankungen einnehmen muss, sollte 
mit seinem ärztlichen Behandlungsteam 
abklären, ob und welche Nahrungsmittel 
gegebenenfalls nicht auf dem Speiseplan 
stehen dürfen“, rät Astrid Tombek.

Generelle Vorsicht für alle Menschen gilt 
vor bitter schmeckenden Zucchini, Gurken 
oder Kürbissen – hier sorgen unerwünsch-
te giftige „Cucurbitacine“ genannte Pflan-
zenstoffe für den bitteren Geschmack.

Quelle: diabetesDE

Weitere Informationen zu bitteren 
Lebensmitteln:

www.zirkulin.de/ratge-
ber/bittere-lebensmittel

www.kochenohne.de/
bittere-lebensmittel/

bitterliebe.com/pages/
lebensmittel-mit-bitter-
stoffen

mehr-genuss.de/ratge-
ber/rezepte-mit-bitter-
stoffen/

Diabetes Typ F – Wenn 
die Liebsten Diabetes 
haben
www.diabinfo.de

Lohnt sich eine intensive 
Lebensstilintervention 
auch langfristig?
www.diabinfo.de
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